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ReformationsfesL 1922
Das Reformationsfest gibt unserem verarmten deutschen

Volk Anlaß, sich auf den geistigen Reichtum zu besinnen, den
ihm der tiefgrabende Bergmannssohn von Eisleben erschürft
hat. Zu seiner Zeit rang die junge diesseitsfrohe Kultur der
Renaissance mit der kirchlichen Kultur des Mittelalters.
Luther hat die hier aufeinanderstoßsnden Gegensätze über¬
wunden. Himmel und Hölle sind ihm lebenslang beherr¬
schende Wirklichkeitenwie wenig anderen Menschen; aber
wie ein Kind kann er sich der Erde, der Natur , des Familien¬
lebens freuen. Den größten Autoritäten seiner Zeit, Kaiser
und Papst , bietet er unerschüttert Trotz, aber sein Gewissen
ist „gefangen und gebunden in Gottes Wort ". Er bekennt:
„Es ist all unser Tun umsonst, auch in dem besten Leben",
dabei findet er den Weg zu einem für Jahrhunderte bahn¬
brechenden Wirken. Worin liegt das Geheimnis des Refor¬
mators ? Er ist, was er ist, allein durch den Glauben. Man
muß Luther selbst darüber reden hören: „Glauben ist eine
lebendige verwegene Zuversicht auf Gottes Gnade, so ge¬
wiß, daß er tausendmal darüber stürbe. Glaube ist ein gött¬
liches Werk in uns , das tötet den alten Adam und bringt
den heiligen Geist mit sich. Daher der Mensch willig und
lustig wird, jedermann zu dienen, allerlei zu leiden Gott zu
Liebe und Lob."

Was ist uns heutzutage Luthers Erbe ? Wenn die Krise
unserer Kultur je länger, je hoffnungsloser scheinen will, so
liegt das nicht darin , daß wir dieses Erbe ausgeschöpft, son¬
dern daran , daß wir es nicht allseitig ausgemünzt haben.
Tollte uns nicht Luthers Glaube aufs neue zum Leitstern
werden? Wollen wir uns nicht in der Not des Zusammen¬
bruchs und der Schuld dem gnädigen Gott in die Arme wer¬
fen, geheiligt« Persönlichkeitenwerden, um den Bedürfnissen
der Zeit zu dienen, für Alte und Junge eine innerlich er¬
lösende Autorität suchen in der Frohbotsthaft von Christus,
im Licht der Ewigkeit des irdischen Lebens Sinn und Freude
wiederfinden und seine Last und sein Leid tapfer und hoff¬
nungsvoll auf uns nehmen? So könnte sich etwas erfüllen
von der durch den schwedischen Erzbischofl) . Söderblom aus¬
gesprochenenhochgespannten Erwartung , daß eine Erneue¬
rung der Welt heroorquelle aus dem mit Liebe getragenen
Leid des Volkes Luthers . kt. Lt.

' Wochenrundschau
Ln den Beginn dieser Woche spielte wieder eine

Ministerkrisis  herein . Nicht in Berlin , wo eins
Krise mehr im . Verborgenen schleichen soll, sondern in
München.  Ministerpräsident Graf Lerchenfeld  hat
es mit dem bayerischen Landtag verschüttet. Die Zeitungen
wußten den Hergang nach amtlicher oder halbamtlicher
Unterrichtung haarklein zu erzählen: Das bayerische Mini¬
sterium hat in einer vertraulichen Denkschrift der Reichs¬
regierung verschiedene Vorschläge gemacht, um der Winters¬
not zu begegnen und die deutsche Währung wieder in eine
halbwegs anständige Fasson zu bringen. Die Vorschläge
rochen aber verdächtig nach Zwangswirtschaft und ähnlichen
modernen Heilkräutern. Die Landtagsmchrheit hat aber für
eine solche Apotheke kein Verständnis wehr und nahm es
dem Ministerpräsidenten gewaltig übel, daß er, ohne die
Regierungsparteien vorher zu verständigen, eine solch welt¬
bewegende Denkschrift der Reichsregierung onvertraut habe,
obgleich er aus Erfahrung wissen mußte, daß die Schrift
eine halbe Stunde nach dem Eintreffen in Berlin den ver¬
schiedenen Regierungsblättern schon bekannt sein würde.
Insbesondere in der Vertreteroersammlung der Bayerischen
Volkspartei, die soeben zum LanLesparteitag in München
zusammengetreten war , wurden dem Ministerpräsidenten von
den Parteiführern Held und Heim  dis Leviten verlesen
und seine Absetzung ausgesprochen. — Und das soll man
glauben! Die Denkschrift hat doch Graf Lerchenfeld nicht
allein verbrochen, sondern sie ist eine Kundgebung des baye¬
rischen Gesamtministeriums, also müßten alle Minister über
die Klinge springen, was man in München doch nicht will.
Ueberhaupt läßt man einen Erstminister, wenn er nur
sonst recht ist, nicht wegen einer solchen Lappalie in die Luft
fliegen, man käme ja aus den Explosionen gar nicht mehr
heraus . Die Versündigung Lerchenfelds ist vielmehr, wie
man hört, etwas anderer Art . Allerdings soll es «ich auch
um eine Mitteilung handeln, die der Ministerpräsident aber
nicht im Einverständnis , sondern zur höchlichsten Uebcr-
raschung seiner Kollegen nach Berlin machte und die dort
in einer Weise verwertet worden sein soll, die in Bayern
nicht gefiel. Lerchenseld geht, um sich zunächst ins Privat¬
leben zurückzuziehen. Zum Nachfolger war der Staatsrar
Dr. Mayer  ausersehen ; dieser mochte die Bürde aber nicht
übernehmen, und nun wird die Wahl schwer. Die Minister¬
präsidenten wachsen bekanntlich nicht auf den Bäumen , wo
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man sie nur zu schütteln braucht. Und so mußte die Ein¬
berufung des Landtags , der den Wechsel gewissermaßen voll¬
ziehen soll, vorläufig noch unterbleiben. In nächster Woche
wird die Frage vielleicht entschieden sein.

Besonders dräuend sind die Wolken aber jedenfalls nicht,
die sich vorübergehend über dem „alten Peter ' angesammelt
haben. Wenn es gegenwärtig nichts Schlimmeres gäbe als
das Bayerngewittsr ! Es soll nicht die Rede sein von den
Sorgen , die uns die Mißernte  des Jahres 1922 ver¬
ursacht; von der fürchterlichen Lage, in die große Volksteile
hineingestürzt worden sind und die eine große Deutsche
Notgemeinschaft  zur gebieterischen Notwendigkeit
machtk — Uebrigens ist der Gedanke und d:e Tat zuerst in
Bayern erstanden und die Bayern sind so stolz auf ihr Er¬
finderpatent , daß sie ihre  Notgemeinschast nicht mit der
allgemeinen deutschen verquickt sehen wollen, sie trauen eben
den Berlinern auch hier nicht über den Weg. Tut am Ende
nichts; jeder soll eben sehen, wie er den andern an Taten,
nicht an Worten überbietet, t

Aber die Hauptsache. Da ist nun arn Montag vormittag
die berühmte Entschädigungskom Mission  richtig
in Berlin eingetroffen. Am Bahnhof waren einige Schutz¬
leute und die unvermeidlichen Filmphotographen . Die Ber¬
liner, die sonst immer dabei sein müssen, wo was los ist,
schenkten der Ankunft keine Aufmerksamkeit. Wozu auch?
Männiglich weiß man , daß aus dem Besuch nur Unheil für
Deutschland kommen kann. Es fing schon gut an. Nach¬
dem die Herren ihre Koffer im Hotel abgestellt hatten,
fuhren sie zum Reichskanzler Dr. Wirth,  um zu hören,
was dieser ihnen zu sagen habe. Es war nicht viel und
nichts Neues : Deutschland kann nicht mehr es hat nichts
mehr als seinen guten Willem Halb herablassend, halb
spöttisch meinte der Führer der Kommission, Herr Bar¬
th  o u, man werde prüfen, was Deutschland könne und was
es noch habe, und den guten Willen zu beweisen werde man
ihm Gelegenheit geben. Herr Barthou „wünschte", daß über
die schon am gleichen Nachmittag beginnenden „Verhand¬
lungen", die man auch Verhöre nennen könnte, nichts „oer¬
lautbart " werde. Das heißt, dieses Verbot bezieht sich nur
auf die Mitteilungen an diedeutsche  Presse, die denn auch
von den amtlichen Stellen mit rührend einfachen Nachrichten
abgespeist wird , während die in Berlin massenhaft anwesen¬
den Vertreter der Pariser Blätter von der Hohen Kommis¬
sion freigebig mit Berichten versehen werden, die dann in
französischer Färbung auf dem nicht mehr ungewöhnlichen
Umweg über Paris zu den deutschen ZeitmMN geangen.
Dieser Unfug ist nachgerade allgemeine Hebung geworden,
nicht nur bei „Konferenzen" und ähnlichen Veranstaltungen,
sondern bei hist allen weltpolitischen Vorgängen von Be¬
deutung . Man kann ohne Uebertreibung sagen: von den
Nachrichten dieser Art ist die Hälfte zu bestimmten, oft nicht
leicht und sofort erkennbaren Zwecken erlogen,  die ander«
gefärbt oder absichtlich unklar und zweideutig gehalten. So¬
lange Deutschland noch eine Rolle in der Welt sxueltc, war
es anders ; jetzt sollen wir nehmen, was gegeben wird. Der
ehrliche Zeitungsmann geht mit Widerwillen an dis not¬
wendige Sichtung, und oft ist es schwer, die Giftkörnsr von
dem echten Weizen zu scheiden.

Doch das nebenbei. Was will die Kommission
in Berlin?  Eine Entscheidung soll in Berlin, nicht ge¬
troffen werden, die will sich die Kommission für später Vor¬
behalten. Ihre Forderungen  laufen darauf hinaus:
die Finanz v e rwaltung  sowohl im Reich als in den
einzelnen Bundesstaaten  soll der Entschädigungskom¬
mission überliefert werden; die Steuern  sollen beschleu¬
nigt eingezogen werden ; die D e v i s e n sp e ku l a t i o n soll
unterdrückt werden ; Zahlungsaufschub  wird nichi
gewährt , außer wenn Deutschland dafür Pfänder  gib!
(z. B. das Rheinland , das Ruhrgebiet usw.), die Frankreich
für „ausreichend" erachtet, „Garantien " aber, erklärte
Barthou , sind nicht als ausreichend anzusehen; für die
Festigung der Mark  soll Deutschland eine innere
Goldanleihe  aufnehmen und außerdem den gesamter
Goldschatz der Reichsbank  heranziehen . — Mar
merkt doch gleich, wo die Sache hinaus will. Frankreich
möchte nicht nur das Rheinland und oas Ruhrgebiet haben,
sondern zugleich die deutschen Prioatvermögen;  daher
soll die Goldanleihe in Deutschland selber aufgebracht wer¬
den und Frankreich würde natürlich bald Mittel und Weg«
zu der „Sanktion " finden, die Hand auf die „innere Gold¬
anleihe" zu legen. Dazu käme dann noch der Goldschatz
der Reichsbank,  knapp eine Milliarde Mark . Der
IleichsbavkpkMdent hat eindringlich davor gewarnt , aus
diesen Leim zu gehen und sich am Reichsbankgeld zu ver-
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greifen; was man davon nehme, wäre verloren.  Di«
Leser der Wochenrundschau erinnern sich, daß wir dieselbe
Ansicht wiederholt dargelegt haben. ^

Der Reichsfinanzminister Hermes  bringt folgende
Gegenvoxschläge:  Deutschland erhält einen Zah¬
lungsaufschub  von vier Jahren . Zur Festigung de«
Markkurses soll der Verband Deutschland zur Aufnahme
einer äußeren Goldanleihe  behilflich sein, wobei
also das Ausland  der Geldgeber wäre ; Frankreich müßte
sich aber verpflichten, diese Anleihe nicht zu beschlagnahmen
sie soll einzig und allein zur Stützung der Mark Verwen¬
dung finden. Endlich wünscht die Reichsregierung, daß zu
den gemeinsamen-Verhandlungen auch die von ihr gelade-
nen ausländischen Sachverständigen  beigezogev
werden.

Wie man sieht, gehen die beiden Standpunkte so weil
auseinander wie nur möglich. Wer nachgeben muß? Keine
Frage . Eben darum hat nun auch die Bayerische Volkspartei
auf ihrer Münchner Tagung gefordert, daß mit der Wirth-
schen „Er f ü ll u n g s p o li ti k" nun endlich Schluß ge¬
macht werde, denn sie treibe Deutschland nur immer tiefer
ins Verderben und sei ein innerer Widerspruch. Auch di«
Weltbörse  gibt auf die Berliner Zusammenkunft keinen
roten Heller; sie hat den Beginn der 'Verhandlungen , wenn
man so sagen darf, mit dem Hinaustreiben des Dol¬
lars auf 5000 Marrk  beantwortet , wie zum Hohn aus
das unehrliche Spiel der Politiker, den Markkurs mit deu
zum Vortrag gebrachten Mitteln „festigen" zu wollen. Da¬
gegen wurden an den Börsen die Kurse der deutschen Ak¬
tien, besonders der Bergwerke, am Mittwoch wie wahn¬
sinnig hincmsgstrieben; Steigerungen um 500 bis 1000 Pro¬
zent waren die Regel. Rheinische Stahlwerke stiegen um
2700 Prozent , Siemens -Halske um 1000, Kattowitz um 6900,
Gelsenkirchen um 6400 Prozent . Und das kam daher, daß
Las valutastarke Ausland als Masfenkäufer asttrat.
Deutschland ist an diesem Tag wieder um
Miliarden „ausverkauft " worden.

Kurz, Poincare  geht jetzt aufs Ganze Das ist der
Sinn des Besuchs der Entschädigungskommission. Die Ge¬
legenheit ist günstig. England  ist mit sich selbst stark
beschäftigt. Das neue konservative Kabinett Bonar
Laws  ist Frankreich bislang an sich mehr zugetan als das
Kabinett Lloyd Georges. Die demnächst stattfindenden
Wahlen müssen die Entscheidung bringen , ob Bonar Law
und mit ihm die konservative Partei am Ruder bleibt.
Die Aussichten dafür sind nicht schlecht, denn in den Ge¬
mein  d e w a h le  n, die am 1- November in England und
Wales stattfanden, haben die Konservativen selbst in reinen
Jndustriebezirken und in London glatt gesiegt, während die
Arbeiterpartei  eine schwere Niederlage  erlitt.
In England selbst glaubte man , daß die Arbeiterpartei am
ehesten den Konservativen den Rang streitig machen könne.
Damit ist auch das Schicksal Lloyd Georges und seiner neuen
Partei der nationalen Liberalen besiegelt. Neben dem Wi¬
derstand gegen den Sozialismus dürste aber auch die fran-
zvsensreundliche Politik der Konservativen bei den englischen
Gemeindewahlen ausschlaggebend gewesen sein, der von
Lloyd George  in den berüchtigten „Khakiwahlen" ge¬
züchtete deutschfeindliche Geist, der dem Urheber nun selbst
zum Verhängnis wurde. Was sich daraus für Deutschland
und die Entschädigungsfrage ergibt, braucht nicht weiter cws-
gesührt zu werden.

Aehnlich steht es mit Italien.  Dort hat mit kühnem
Griff der Faszistenführer Mussolini  die Gewalt cm sich
gerissen, vielleicht zur Rettung JtLüens . das unmittelbar
vor dem Bankrott  stand oder steht, — eine Folge der
Kriegsbeteiligung, von der man sich, wie in England , ganz
andere Erfolge versprochen hatte, als sie in Wirklichkeit ein¬
traten. Mussolini wird die Erfahrung machen, daß es etwas
anderes ist, als Staatsmann die Verantwortung zu trqgen,
denn als Demagoge die Massen zu führen. Jedenfalls kann
er nicht gegen  Frankreich regieren, sonst ist es mit seiner
Herrlichkeit rasch zu Ende. Eines seiner vielen „Ziele" ist
ein größerer Anteil an der deutschen Beute, um Italien aus
den Finanzschwierigkeiten zu helfen. Wozu sind denn di«
Deutschen sonst noch da! Da ihm aber Frankreich von den
52 Prozent französischen Anteils an der Kriegserpressung
schwerlich etwas abtreten wird, so bleibt Mussolini nichts
anderes übrig, als im Verein mit Frankreich  so
viel als möglich aus Deutschland herauszuholen.

Täglich kann abonniert werden



Neue Nachrichten
Der neue Markskurz und die Enlfchädigungskommission
Berlin . 3. Nov . Nach dem „B . T ." hat der neue Mark¬

sturz in der Entschädigungskommission starke Beunruhigung
hervorgerufen und sie ist bereits mit der Reichsregierung in
Fühlung getreten , um Maßnahmen gegen die weitere Wert¬
verminderung der Mark zu besprechen , da sonst alle Ver¬
handlungen zwecklos würden . — Die Kommission ist über den
Marksturz „beunruhigt !" Den Sturz hat aber doch niemand
veranlaßt als die Kommission selbst mit ihren Programmfor¬
derungen für die Berliner Verhandlungen und mit ihrem
ersten Auftreten in Berlin , das gleich nichts Gutes ahnen ließ,
Alle Balutaknickungen der Mark sind auf Maßnahmen oder
Aeußerungen des seligen Obersten Rats oder der Entschädi¬
gungskommission zurückzuführen gewesen . Die Börse hat
sich diese willkommenen Gelegenheiten zur Ausplünderung
Deutschlands natürlich nie entgehen lassen, und so auch dies¬
mal nicht. Und die ehrsame Kommission ist beunruhigt ! —
Da behaupte noch einer , die heutige Welt sei kein Kasperl¬
theater!

Die Goldanleihe
Berlin , 3. Nov . 5n den welkeren Verhandlungen mit

der Entschädigungskommission wird die Reichsregierung
wie der Lokalanz . berichtet , die Ansicht vertreten , daß eine
äußere  Geldanleihe von etwa 500 Millionen Dollar (da¬
wären nach jetzigem Kurs nahezu 3 Billionen Mark ) viel¬
leicht die Möglichkeit böte , die Markwährung zu festigen
Obgleich der Regierung wohl bekannt sei, daß in Amerikc
keine Lust zu einer solchen Anleihe besiehe, hoffe  sie dock
eine solche erlangen zu können . Freilich werde es schmierst
sein, Sicherheiten aufzubringen , mit denen die ausländischer
Gläubiger zufrieden wären . Auch von den ausländischen
Sachverständigen haben sich verschiedene schon für ein«
Goldanleihe ausgesprochen . Die Denkschrift über die deu!
schen Vorschläge mit einer ausführlichen Klarlegung bei
wirtschaftlichen Lage Deutschlands wurde heute nachmikkac
der Entschädigungskommission übergeben.

Der Sachverständige Aenks (Amerika ) machte der
Vorschlag , daß englische und amerikanisch » Banken füi
Deutschland eine Goldanleihe in Höhe des Betrags de-
Aeichsbankgoldschahes von etwa einer Milliarde Goldmart
oder rund 250 Millionen Dollar aufbringen sollen (der
Reichsbankgoldschatz wäre  also das Sicherheits¬
pfands

Ein Angebot?
Auf dem Umweg über das «Echo de Paris " erfährt man,

die Reichsregierung habe von ausländischen Finanzkreisev
ein Angebot von einer Milliarde Goldmark zur «Festigung
der Mark " erhalten , und zwar soll die Hälfte davon soforl
Frankreich für den Wiederaufbau übergeben werden , ml!
der anderen Hälfte soll Deutschland seine Auslandskäuf«
bezahlen , ohne dazu ausländische Devisen kaufen zu müssen,
Der Plan soll von einem Finanzsachverständigen herrühreu
(Penks ?), der selbst einer internationalen Geldgesellschafl
angehört . Die Sicherheit für die Goldanleihe würde nur iu
der Genehmigung durch die Entschädigungskommission be¬
stehen , um die die Reichsregierung nachsuche.

Gegen die Kapitalflucht
Berlin , 3. Nov . Der Reichsrat hak den Gesetzenlwurj

gegen die Kapitalflucht mit einigen Verschärfungen,
die von der Entschädigungskommission verlangt waren , an¬
genommen . Die Summe , die man persönlich an Geld mil
ins Ausland mitnehmen darf , wurde auf 20 000 -1i erhöht.

Hermes gegen die „Freiheit"
Berlin , 3. Nov . In der Beleidigungsklage gegen den Schrift¬

leiter Henselder  früheren Zeitung „Freiheit " (unabh .-soz.),
beantragte der Staatsanwalt gegen Hensel 3 Monate Gefäng¬
nis , da die gegen den Minister erhobenen Anschuldigungen
unerlaubter Begünstigung bei Wein - und Zuckerlieferungen
als haltlos erwiesen seien. Das Urteil wird am Samstag ver¬
kündet.

Sartoffelbesorgung durch Beschlagnahme?
Schwerin , 3. Nov . Um den Bedarf der Bevölkerung an

Kartoffeln bis Ende des Winters sicherzustellen, hat das
Staasministerium eine sofortige Bestandsaufnahme der in
Mecklenburg noch vorhandenen Kartoffeln veranlaßt und be-
abfichtigt , den Städten für ihre Bevölkerung die erforderlichen
Wengen an Kartoffeln nötigenfalls auf dem Wege der Be¬
schlagnahme sicherzustellen. Sollte die Bezahlung der Kar-
Wenr aus Schwierigkeiten bei den Städten stoßen , so würde
^ ' Kreditgewährung durch das Land in Frage kommen , wo¬
bei dieses den gebührenden Einfluß auf die Preisgestaltung
der Kartoffeln haben soll.

Lein neuer Erzbergermordprozeß
Offenburg , 3. Nov . Nach der „Volksstimme " ist bei der

Staatsanwaltschaft Offenburg von der llebernahme der Unter¬
suchung des Erzbergermords durch den Oberreichsamvali
nichts bekannt , jedenfalls sind die Akten nicht eingefordert
worden . Die Untersinhmrg bleibt in den Händen der Offen¬
bürger Staatsanwaltschaft, 'die Vcküost unteVrlHtet sei, daß bis
beiden Mörder in einer Stadt in der Nähe von Budapest sich
aufhalten,

Frauzosischs Konkordat
Rom . 3. Nov . Der Papst hat den Entwurf über die fraw

zösischen Kirchenvereinigungen angenommen . Das bedeutet
die Selbständigmachung der kathol . Kirche Frankreichs und
die Anerkennung der katholischen Geistlichen durch die fran¬
zösische Regierung . Es bleibt jetzt nur noch die Frage der
Kirchengüter zu regeln ; soweit sie noch nicht verkauft oder
der Regierung verfallen sind, werden sie an die Kircheu-
vereinigungen zurückgegeben werden.

Die Anhänglichkeit der Eingeborenen Ostafrikas
Der deutschen Presse Südwestafrikas entnehmen wir fol¬

gendes : A.
Im „Nairobi Leader " ist folgender Brief eines beherzten

und wahrheitsliebenden Engländers zu lesen : „An den
Herausgeber des „Leader " ! " Sehr geehrter Herr ! Ich war
an dem Tage in Kilindini , als der Dampfer „Sultan " dort
anlief , das erste deutsche Schiff , das seit 1914 dort ankam.
Der Empfang , der ihm von der Einwohnerschaft Mombassas,
Eingeborenen wie Indern , bereitet wurde , war wirklich

wundervoll . Es mögen etwa 3000 Menschen gewesen sein,
die sich in Heller Begeisterung befanden , und als ich sie fragte,
warum sie an den Hafen gekommen seien, gaben sie mir zur
Antwort : „Jetzt wo unser Vater wieder gekommen ist, wer¬
den wir wieder billigen Reis und Zucker zu essen bekommen!
Nicht ein einzige : Europäer , mit Ausnahme der Beamten,
war zugegen , aber ganz ohne Zweifel waren Inder wie Ein¬
geborene glücklich, endlich die Deutschen wieder hier zu sehen!
Dies außerordentliche Schauspiel gibt einem tief zu bedenken,
was alles über die Behandlung der Eingeborenen durch die
Deutschen in Deutsch-Ostafrika (jetzt Tangayika -Territocy ) ge¬
redet wurde ! Entweder diese Behauptungen sind falsch,
oder abe . die Eingeborenen wünschen selbst so behandelt zr
werden , wie es geschehen sein soll, und trotz unserer Be¬
mühungen die Deutschen herabzusetzen , haben die Einge¬
borenen noch eine große Achtung vor ihnen , wesentlich mehr,
als sie vor dem Engländer haben . Ich überzeugte mich da¬
von am letzten Donnerstag ! Wir bilden uns immer rm , die
einige Nation der Welt zu sein, die kolonisieren könne , aber
ich zweifle sehr, ob wir , wenn die Sache umgekehrt gewesen
wäre , denselben herzlichen Empfang gesunden hätten ."

Und der Bo mstler Schandverkrag raubt uns die Kolonien
unter der lüginhaften Behauptung , wir hätten die Ein¬
geborenen nicht behandeln können und die Kolonien müßten
„fortgeschrittenere !, Nationen " übergeben werden!

Württemberg
Stuttgart , 3. Nov . Erweiterung des Arbeits¬

ministeriums.  Das Württ . Staatsministerium hat be¬
schlossen, die Angelegenheiten des Eisenbahn -, Post -, Tele¬
graphen - und Fernsprechverkehrs dem Würkt . Arbeitsmini¬
sterium als württ . Landesbehörde in Berkehrsangelegenhei¬
ten zu übertragen mit der Maßgabe , daß das Arbeitsmini¬
sterium sich in finanziellen Fragen mit dem Finanzmini¬
sterium jeweils ins Benehmen setzen wird . Von dieser Rege-

, lung ist die Bearbeitung der Beamtsnfragen in der Ueber-
gangszeit , die bei dem Finanzministerium verbleibt , ausge¬
nommen . s

Stuttgart . 3. Nov . Vom Rathaus.  Der Gemeinde - !
rat bewilligte die Leistungen an die Landarmenumlage , die
sich von 11 auf 29 Millionen Mark erhöht haben . Stuttgart
ist daran mit 60 Prozent beteiligt . Für die Fürsorgeerziehung
ist ein Mehraufwand von 1 Million Mark erforderlich . ZutN
Ausbau der Girokasse in der Königstraße wurden nochmals
10 Millionen Mark und für die Fortsetzung der städtischen
Wohnungsbauten 84 Millionen Mark bewilltgi . Die Kosten
einer Wohnung sind seit dem Sommer von 300 000 aus
800 000 bis 1 Million Mark gestiegen . — Wegen der Ver¬
legung des Hauptbahnhofs hat der Verkehr in der unteren
Königstrahe eine außerordentliche Steigerung erfahren . Die
Vauabteilung beantragt , über das alte Marstallgebäude die
Lausperre zu verhängen , daß also die Schloßgartenbau-
L.-Gt nicht, wie sie beabsichtigt , Verkaufsläden einbauen
könne. Der Antrag wurde mit 30 gegen 25 (soz.) Stimmen
abgelehnt.

Skadkgeld. Die Geldscheine zu 50 Pfg . der Stadt Stutt¬
gart , ausgegeben in den Jahren 1921 und 1922 werden bis
spätestens 14. November 1922 von der Stadtpflege zum
Nennwert eingelöst . Nach dieser Zeit sind die Geldscheine
ungültig.

Lndrvigsburg . 3. Nov . Großfeuer.  Das alte große
Fabrikgebäude der Maschinenfabrik und Eisengießerei G . W.
Barth  ist in vergangener Nacht größtenteils abgebrannt,
Ein Reichswehrkommando und eine Abteilung der staatlicheti
Ordnungspolizei waren neben der Feuerwehr aufgebotsn.
Das Wohnhaus und das neue Fabrikgebäude konnten ge¬
rettet werden . Der Schaden ist sehr groß.

Reutlingen , 3. Nov . Baumwolldieb  stahl . In
letzter Zeit wurde aus einem Lagerschuppen einer Fabrik eine
größere Menge Baumwollwaren gestohlen . Die geschädigte
Firma setzt für Entdeckung des Täters und Beibringung des
entwendeten Guts eine Belohnung von 50 000 Mk . aus.

Alm , 3. Nov . Einbruch.  In einer Villa in Neu -Ulrsi
würden Silbersachen Ünd sonstige Haushaltungsgegenstände
im Wert von 500 009 -1l gestohlen.

Biberach , 3. Nov . Lebensmüde.  An Allerheiligen
wollte sich ein verheirateter junger Mann durch Oeffnen des
Gashahnens vergiften . Er konnte noch rechtzeitig gerettet !
werden . Der Grund der Tat soll die Sorge ums mgiich-
Brot sein.

Baindt . OA . Ravensburg , 3. Nov . Riesenrettich.
Dieser Tage erntete die Frau des Schuhmachermeisters Wolf
einen Winterrettich im Gewicht von 1116 Pfund.

Waiblingen , 3. Nov . Besuchs - und Enthebungs¬
karten.  Die Fürsorgeabteilung des Gemeinderats hat di«
Einführung von Besuchs -Enthebungskarten (für Antritts¬
und Erwiderungsbesuche ) beschlossen. Hierdurch soll eine
neue Einnahmequelle für Fürsorgezwecke geschaffen werden.

Zell , OA . Eßlingen , 3. Nov . Opfersinn.  Eins Haus¬
kollekte für die notleidenden Anstalten brachte den schönen
Betrag von 16 668 -1l.

Asperg , 3. Nov . Zugsentgleisung.  Am Mittwoch
abend zwischen 7 und 8 Uhr hatte ein Güterzug auf der
Strecke zwischen Asperg und Tamm abgerissen . Dabei ist ein
Teil des Zugs entgleist . Die dadurch entstandene Sperrung
des Gleises hatte für die Abendzüge , auch für die Berliner
O-Züge , einige Störungen im Gefolge . Der Schaden ist un¬
bedeutend

Gaildorf , 3. Nov . Fürst von Castel - Rüden-
hausen  und seine Gemahlin haben der Geschäftsleitung
der städt . Notstandshilfe den Betrag von 60 000 -1l zur
Unterstützung bedürftiger Personen zur Verfügung gestellt.

Leutkirch , 3. Nov . Jagdglück.  Der Iagdpächter Kar!
Stoppel  von Hörbrans erlegte am dortigen See einen
Fischreiher mit einer Flugweite von 1,60 Meter , sowie smen
Seeadler mit einer Spannweite von 2 Meter.

Reisevergütungen für ScksiaOvieh - und Fleischbeschau.
Die Sätze , die für die Lienstbezüge der die Schlachtvieh - und
Fleischbeschau nicht tm Hauptberuf ausübenden Personen
bisher als angemessen bezeichnet worden sind, werden ab
1, November in Württemberg verfünffacht.

*

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 4. November 1922.

Sonntagsgedanken.

Lohn und Habßrcht 1 .
Um Festliches Gut etwas tun , ist nicht böse, aber geizen

mn zeitliches Gut und einen Mammon daraus machen,
das ist allrvege in allen Ständen und Werken unrecht

M . Luther.
Das Mrchenopser am Reformationsfest ist, wie alljähr¬

lich, für die Württ . Bibelanstalt in Stuttgart bestimmt . Im
Rechnungsjahr 1921—1922 hat dieselbe 600 000 Bibeln und
Bibelteile «mit einem teilweise bis zur Hälfte der Herstel¬
lungskosten gehenden Preisnachlässe von insgesamt 300 000
Mark abgegeben . Neuerdings hat die Bibelanstalt begonnen,
die mit Texterklärungen versehene Jubiläumsbibel den Blin¬
den zugänglich zu machen , indem sie zunächst das Buch Hiob
in Blindenkurzschrift herausgegeben hat . Die Steigerung der
Papier - und Druckpreise führt dazu , daß die Herstellung
einer einfachen Bibel demnächst 200 -K kosten wird . Die an¬
läßlich des Bibeljubiläums veranstaltete Bibeldankspende hat
Erfolg gehabt . Um aber der großen Nachfrage zu möglichst
billigen Preisen genügen zu können , bedarf die Bibelanstalt
fortgesetzter opferwilliger Unterstützung weiter Kreise.

Aebertragea wurde eine Postbetiirvsajststenlenstelle " in
Alten steig  der früheren Postgehtifin Maria Keim.

Säugiingspflegekurse . Anfang Dezember wird hier ein
Kurs in Säuglingspflege und -Ernährung abgehalten werden.
Praktische Hebungen (Baden , Anziehen usw.) ergänzen den
Unterricht , der in den Abendstunden statlfinden soll. Der
Kurs möchte den Teilnehmerinnen ein sicheres festes Wissen
auf diesem so wichtigen Gebiet geben , auf dem noch !o viel
heruwprobiert und falsch gemacht wird . Alle Mütter , junge
Frauen und Mädchen sind herzlich zur Teilnahme etngeladen.
Die Bczirksfürsorgertn ist zu näherer Auskunft gerne bereit
und nimmt Anmeldungen im Jungendamt an . (S Inserat .)

Beamten -Buud . Auf morgen Sonntag hat der Beam¬
tenbund deS Bezirks Nagold eine Versammlung einberufen,
in der H. Brodhag , als Geschäftsführer des Württ . Beamten¬
bunds besonders dazu geeignet , wertvolle Ausschlüsse über
Beamtensragen geben wird (s. Anzeige ).

Sperrklappen in den Feuerungen . Die Notwendigkeit
mit den für den Hausbrand verfügbaren Brennstoffen sc
sparsam wie möglich umzugchen , hat zur Anbringung vor
Sperrklappen in den Rauchabzugsröhren der Feuerungen
geführt . Bei sämtlichen Feuerungen in Aufenthaltsräumen
sind zwar Vorrichtungen verboten , die den Rauchabzug voll¬
ständig verhindern , dagegen Vorrichtungen , die den Rauch¬
abzug nur einschränken , zulässig . Nach einer Bekannt¬
machung des württembergisch . Ministeriums des Innern muß
der bei jeder Stellung der Absperrvorrichtung — also auch
bei völliger Schließung — für den Abzug der Feuergase frei
bleibende Teil desWRa-uchrohrs mindestens ein Viertel von
dessen Gesamtquerschnitt betragen . Der Ausschnitt in der
Absperrvorrichtung muß eine zusammenhängende Fläche bil
den. Die Reinigung des Rauchrohres darf durch die Ab
sperrvürrichtung nicht behindert werden . Die Absperrvor
richtung muß leicht zugänglich , leicht herausnehmbar , leich
zu überwachen und zu reinigen sein. -

Die Ethohung der Postgebühren um durchschnittlich 10k
Prozent auf 1. Dezember ist vom Reichsrat genehmigt wor¬
den . Minister Giesberts bemerkte , die neue Erhöhung bei
Gehälter und Löhne werde auf die Finanzverhälmisse de:
Post geradezu vernichtend wirken und den Fehlbetrag vor
50 Milliarden in 1922 auf 120 bis 150 Milliarden wem
nicht noch viel höher treiben . Der Briefverkehr gehe riefst
zurück, während im Fernsprechwesen die . Zahl der Anmel¬
dungen größer sei als die der Abmeldungen . Es erscheinc
zweifelhaft , ob man mit den Eebührenerhöhungen noch
weikermachen könne.

Die Rot der Presse . In sämtlichen evangelischen Gemein¬
den Deutschlands findet am 10. Dezember ein Presse -Sonntag
statt , durch den weitesten Kreisen die Bedeutung der mit dem
gesamten Zeitungsgewerbe um ihre Existenz ringenden evan¬
gelischen Presse nahegebracht werden soll.

Eine Versammlung der Zeitungsverleger von Ober - unk
Niederbayern beschloß, daß nahezu alle bisher täglich er¬
scheinenden Prooinzzeitungen von Ober - und Niederbayerri
künftig statt sechsmal nur dreimal in der Woche erscheinen
sollen , um für den Monat November eine Bezugspreiser¬
höhung zu vermeiden.

^Mtzüng der Rentenbezüge . Die Bezüge der Renten-
bmpfänger der Invaliden - und Angestelltenversicherung wur¬
den vom Reichsarbeitsministerium wesentlich erhöht . Di!
Höchstsätze für das Jahreseinkommen betragen rückwirkend
rb 1. Oktober : für Empfänger einer Invaliden -, Kranken»
»der Altersrente 18 000 -11. für Empfänger von Witwen , ade«
Witwenrente 15 000 -1t und für Empfänger von Waffen-
cente 7000 -1t. Bei Empfängern von Ruhegehalt oder Htm
krblisbenenrente aus der Angestelltenverstcherum tritt , iM
nitsprechende Erhöhung ein. Die Kinderzuschläge sind nicht
erhöht worden . Die Freigrenze für das Arbeitseinkommen d«.
iräat 12 000 -1t, für die sonstigen Bezüge 4800 -1t.

Hilfsdienst der Schuljugend . Um den alten und gebE
« , Leuten , insbesondere vom verarmten Mittelstand , ol>
sn durch dis städt. Minderbemittelten -Fürsorge und durch
Mittelstands -Nothilfe gewährten verbilligen Brennstoff»

xnd Nahrungsmittel möglichst unentgeltlich ins Haus zst
chwffen. hat sich die Unterrichtsverwaltung bereit erklärt , dis
reifer« männliche Schuljugend der Minderbemittelte » rürsorgs-
keHörde zur Verfügung zu stellen.

Alkoholgefahr und Lehrerschaft . Die allgemeine Deutschs
Lehrerzeitung , das Organ des Deutschen Lehrerverems , weift
darauf hin , daß bei der steigenden Alkoholnot die Hllfedeß
Schule gerufen wird und sagt darüber : „Es ist selbstverständ.
sich, daß dis Schule die erforderliche Arbeit leistet . An fehl
Vielen Schulen und in sehr vielen Orten ist der Kamps gegen
den Alkohol mit aller Kraft ausgenommen worden und wff
hitten di« Berufsgenoffen auch von dieser Stelle aus um
stärkst« Mitarbeit . Ader die «ine Frage will uns doch immer
wieder durch den Kopf gehen : Wer sind dies« Menschen , di«
jetzt so viel Geld für Alkohol und Nikotin ausgeben ? Welchen
Berufen gehören st« an ? Md gibt e- kein Mittel , ihnen da-



LhMüssige Geld für andere Zwecke adzunehmen? Liegen
nicht neben den erzieherischen auch ste-uerpolitische Ausgaben
vor?"

Die Fahrpreise bei Kraftposten wurden auf 6 Mark für
den Tarifkilometer erhöht.

Deutsche Arzneitaxe 1922. Die elfte ab geänderte Aus-
gsbe der deutschen Arzneitaxe 1922 wird mit Wirkung vom
1. November 1922 in Kraft gesetzt.

Neue Preise im Hotelgewerbe. Der Verband deutscher
Hotelbesitzervereine, der zurzeit in Dresden tagt, legte als
Mindestpreis für ein Zimmer das ISOsache des Friedens¬
preises als Grundlage fest, also ohne Bedienungsgeld und
Steuer . Ferner beschloß man , für Heizung einen Preis von
10 Kilvgr. als Mindestgrundlage für die Berechnung zu
wäblen.

Allerlei
Der angefochkene Brautschmuck. Die sozialdemokratisch!

Reichstagsfraktion hat im Reichstag eine Anfrage ein
gebracht, welche Reichsstelle die Ausfuhr des vom Kaiser ir
Berlin bestellten Vrautschmucks, der einen Wert von mehrerer
hundert Millionen Mark darstelle, bewilligt habe und o!
oder wie dieser Schmuck über die Grenze nach Holland ge¬
bracht worden sei. — Die Anfrage ist eigentlich doch rech
überflüssig.

Die zweite Frau des Kaisers wird den Titel Prinzessin
von Preußen führen.

Die Eindrücke einer spanischen Studienkommission über
Deutschland. Ter Vorsitzende der Madrider Studirnkom-
mission, die eine Reise durch Deutschland unternommen hatte,
sprach sich in einer N?de in der Berliner Stadtverordneten¬
versammlung mit höchster Anerkennung über die zuvorkom¬
mende Ausnahm-- aus , welche die Kommission überall- in
Deutschland vcstrnden hatte. Er lobte dann vov allinn die
musterhafte Organisation der deutschen Stadst und ganz be¬
sonders ihre Wohlfahrtseinrichtungen.

Französische Irembenlegionsrvcrber und deutsche Polizei,
oder die umgekehrte Welt. Wie aus Mainz gemeldet wird,
wurde in einem Ort der Pfalz ein Agent für die französische
Fremdenlegion van der Polizei auf frischer Tat ertappt und
festgenommen. Die französische Besatzüngsbehörde forderte
darauf die sofortige Freilassung des Festgenommenen und ver¬
fügte die Ausweisung des betreffenden Polizisten.

Ein amerikanischer Soldat als Mörder . Der Verdacht
des Raubmordrersuchs an dem amerikanischen Major Sauer-
wein im Schnellzug Koblenz—Frankfurt fällt aus einen
früheren amerikanischen Soldaten namens Frank Johnson.

Studentenarbeiter . In den letzten akademischen Ferien
sind, der „Vossischen Zeitung " zufolge', von rund 90 000 Stu¬
denten 40 008 auf Arbeit gegangen, davon 15-000 in die Berg¬
werke.

Das teure Bier . Der Bierpreis beträgt in ganz Bayern
von heute ab 72 -st für das Liter.

Aushebung eines Rcnnpferdeverkaufs. Der rumänische
Remistallbesitzer Ciprut in Bukarest hat auf der Versteige¬
rung die zweijährige Stute „Granate " des Gestüts Graditz
(Prov . Sachsen) uni 2 Millionen Mark angekauft. Der Ver¬
kauf ist indessen ungültig, da nach den staatlichen Bestim¬
mungen die Pferde des dem Staat gehörigen Gestüts nur an
deutsche Staatsbürger verkauft werden dürfen.

Die Stinkbombe im konzertsaal . In einem Liederabend
in München trug die Sängerin Eita Lenart neben deutschen
Liedern auch eine Anzahl italienischer Stücke vor. Die Zu¬
hörer äußerten ihr Mißfallen erst durch Trampeln und Pfei-
en. Als die Sängerin aber mit den italienischen Liedern
ortfuhr , wurde ein Gasbombe zur Entladung gebracht, und
o die Räumung des Saals erzwungen.

Sechs Personen bei einem Brand umgekommen. In
Oggersheim (Pfalz ) brach, vermutlich durch Brandstiftung,
in der Nacht zum 2. November in der Großmühle von König
und Hers Feuer aus , das die Mühle vollständig zerstörte. Bei
dem Versuch, die in den Kellern lagernden Mehlvorräte zu
retten, wurden der Obermüller und 5 Feuerwehrleute von
dem einstürzSnden Kellergewölbe erschlagen, zwei weitere
Dwer verletzt. Der nur teilweise durch Versicherung gedeckte
Schaden wird auf über 25 Millionen Mark geschätzt. Erst in
den letzten Tagen waren erhebliche Mengen Umlagegetreide
durch den Kommunalverband an die Mühle eingeliefert wor¬
den.

Schloßbrand. In Grödih bei Weißenberg (Sachsen) ist
das der Frau General von Krauß gehörige, aus dem 12,
Jahrhundert stammende Schloß niedergebrannt , wobei ein
junger Mann ums Leben kam. Der Brand soll auf die un¬
vorsichtige Handhabung eines elektrischen Bügeleisen-
zurückzuführen sein.

Kampf gegen die Ratten . Berlin leidet unter einer Ratten¬
plage. Dis gefräßigen Tiere richten namentlich in den Kel¬
lern an den eingelagerten Vorräten von Kartoffeln, Gemüse
und anderen Lebensmitteln großen Schaden an. Das Polizei¬
präsidium hat nun auf den 17. und 18. Dezember eine allge¬
meine Rattenschlacht angeordnet, wofür besondere Pläne aus¬
gegeben werden.

Seeftürme. An der portugiesischen Küste sind in letzter
Wache bei heftigen Stürmen über 200 Fischerboote unter-
gegangen.

Um 12 Millionen Mark bestohlen. Im D-Zug Hamburg
—Osncwrück wurde dem aus Australien zugereisten Kauf-
mann Bomeier,  der sich über Süddeutschland und Italien
nach Australien zurückbegeben will, eine dunkelrote ledern«
Bneftasche entwendet, in der sich außer 2500 Mark deutschem
Geld eine australlsche Pfundnote . siebzig argentinische Pesos
und 431 Dollar befanden.

Diebstahl. Dem bekanntet! Meistergetger Burmester
wurde in einem Hamburger Gasthof der Koffer mit 10 Mil-

. klonen Mark in ausländischem Geld gestohlen.
Nutzlose Weisheit. „Nur ein Ehemann weiß, -was ein

glückliches Leben ist." — „Sehr richtig, gnädige Frau , abe,
dann ist es gewöhnlich für chn schon zu spät."

_ (Simvlicisiimus.)

Ein Brief vom nächsten Jahr
November 1928.

Ihr Lieben! Es geht nicht an, daß wir so verschwenderisch
sind und uns im Jahr einmal schreiben. Das Porto , Schreib¬
papier und auch die Briefsttzuer sind wieder  höher gestie¬
gen. Ich werde künftig nur noch alle fünf Jahre von mii
hören lassen.

Tante Arm« ist leider vor einem halben Jahr gestorben
Was wollte sie mit ihren fünfzig Jahren auch noch auf bei
Welt? Die- Entkräftung hat sie hingerissen. Trotzdem sie sich
iäglich zwei  Kartoffeln und auch manchmal einen Apfel
leistete! Wenn sie nicht finanziell von ihrem früheren Chauf¬
feur unterstützt worden wäre , hätte sie diesen Luxus natürlich
gar nicht durchführen können.

Unsere Erna  geht schon zwei Jahr zur Schule. Si«
hat vorige Woche einmal ein Bonbon gegessen und liegt nuv
an der Zuckerkrankheitim Bett . — Großvaters  einzig «-
Freude ist immer noch das Rauchen. Wenn er sich ein«
Zigarre kauft, macht er täglich zwei Züge und läßt sie dann
wieder ausgehen. Er reicht dann Immer so vierzehn Tag«
mit einer Zigarre hin.

Meine Frau hat neulich ihren Hut verkauft. Es gehe«
ja so viele Frauen Hutlos in dieser kopflosen Zeit. Für de«
Erlös haben wir uns ein Ei gekauft. Das war wirklich
ein Festtag für die Familie!

Nun ja, es geht uns immerhin noch gar nicht so schlecht
Alle vier Wochen können wir uns sogar fünf Pfund Bri¬
ketts kaufen und vor kurzem sind wir mit den Kindern auch
mal auf der Straßenbahn gefahren. Die ganze Nachbarschafi
staunte, als wir einstiegen. Am ehemaligen Bahnhof (sei!
Einschränkung des Eisenbahnverkehrs ist daraus ein Beo
gnügungspalast geworden; die paar Züge, die im Mona,
verkehren, werden auf dem Eütsrbahnhof abgefertigt) muß¬
ten wir zu unserem größten Schmerz aber die Fahrt be¬
enden. Mitten unter die Fahrt hinein war ein neuer Tari>
herausgekommen, und ich sollte nachdezahlen.

Müllers müssen klotzig viel Geld verdienen. Tag sin
Tag sehe ich den Mann mit gewichsten  Stiefeln ! Ich
weiß nicht; woher die Leute die Mittel für diesen Aufwand
nehmen. Neulich hat auch Frau Müller,, wie mir mein«
Frau ganz entsetzt erzählte, im Laden- gleich zehn  Stüci
Streichhölzer auf einmal gekauft. Die Leute sollten ooä
wirklich nicht so protzen.

Verlebt Weihnachten, Neujahr , Ostern und Pfingster
1923—1927 recht froh und seid gegrüßt van Eurem

Ludwig.

Gemeru - LLtzrges
Mittel geaen das„AniavsLn von- Metallen- Um- Gegen¬

stände von Silber ; ReuMsr ; 'Wejstng usm, vor dem Anlau¬
fen zu schützen, überstreicht man Rsjslben mit durch Wein¬
geist verdünntem- KoVodrum. Der Ueberznq-- mutz gleich beim
erstmaligen Bestreichen in der gewünschten Stärke aufge-
tragen werden, weil bei nochmaligem Ucberstreichen leichi
Bläschen entstehen. So behandelte*Eegenstände behalten,
wenn sie wenig im Gebrauch sind, jahrelang ihren reinen
Metallglanz. Sehr vorteilhaft ist dieses Verfahren nament¬
lich bei Denkmünzen, Prunkgefäßen , Tafelaufsätzen und der-
gleichen, welche nie oder nur selten iu Gebrauch genommen
werden und welche durch öfteres Putzen viel von ihrer ur¬
sprünglichen Schönheit verlieren.

Teschlisfens MekaksaHen bekommen, einen besonders schö¬
nen Glanz, wenn man in das Waschwasser etwas Waschblau
gibt. Bierflecke  entfernt man aus Seide oder Woll¬
stoffen mit einer Mischung von halb Wasser und halb Spiri¬
tus. Greift auch empfindliche Farben nicht aw

Dummischphe auszubessern. Entsteht in einem Gummi¬
schuh durch irgend eine Veranlassung, z. B. einen scharfen
Stein , ein Einschnitt oder sonst eine Verletzung, so nehme
man ein nicht zu dickes Stückchen Kautschuk, schräge dessen
Ränder durch ein scharfes, naßgemachtes Messer ab, betupf«
mm sowohl die schadhafte Stelle , als auch das zugeschnitten«

Kautschukstückchen mit Terpentinöl . Man lege die betupften
Stellen aufeinander und,setze sie dann vierundzwanzig Stun¬
den einem mäßig starken Drucke aus , wodurch die Vereint-

ing des Risses erfolgt. Die so ausgebesserten Stellen sind
ebenso wasserdicht, wie die unversehrten. Nicht vergessen darf
man übrigens , daß die zu vereinigenden Fläche« vor dem
Betupfen mit Terpentinöl ganz trocken gemacht und von
allem Staub befreit werden müssest,

kleine Maiskolben, die noch unreif und milchig sind, wer¬
ten in Salzwasser gekocht, abgeseiht, in heiße Butter gegeben,
.it Semmelbröseln bestreut und gelblich geröstet. Wenn sie

ruf der Schüssel angexichtet sind, legt man einige winzige
Stückchen frische Butter obenauf.

Familieurrachrichten
Gestorben : Maria Schaupp, Rottenburg,29I . ; Rechts¬

anwalt Noll, Rottenburg ; Karl Maier , Glasarbeiter , Freu¬
denstadt, 60 I . _

Letzte Drahtnachrichten.
Dcrmikllun̂Englands?

London, B . Rov Die „Times" meldet aus Berlin, Ke
deutsche Neichsregisrung habe Vradbury  ersucht , bei
seiner Regierung auf eine Vermittlung Englands zur An?
nähme der deutschen Vorschläge durch die Entschädigungs-
kommission und eine Milderung der Forderungen der Kom^
Mission hinzuwirken. -̂4

Vradbury soll einem Vertreter der „Chicago Tribüne " er»
klärt haben, wenn es jetzt nicht gelinge, den Marksturz airfi
zuhalten, so werde Deutschland unmittelbar das Schicksal
O^krreichs teilen. Die Hilfe würde aber sehr schwer sein, *

Koustantin der Sündenbock
Athen, 3. Nov . Das Ministerium beschloß, den KöniZ

Konftsntin vor den Kriegsuntersuchungsausschuß zu laden)
da er für die Niederlage in Kleinasien verantwortlich fest
Sollte er nicht erscheinen, so würde er in Abwesenheit abge-
urteU werden, ^ ^ ^ . . "

Ausweisung der Griechen . _ _
Paris , 3. Nov. Die „Chicago Tribüne " meldest M R^

' tziermrg vvn Angora beabsichtige die Ausweisung aller Grie¬
chen aus Kleinasien. ' . ^

Das Sieber an der Berliner Börse.
Berlin , 3. November. Die technischen Einrichtungen der

Berliner Börse waren heute einer unerhörten Belastungsprobe
unterworfen wie noch nie zuvor. Mannshohe Berge von

Papieren bedeckten die Nicke der Banken. So stark war der
Andrang, daß verlautet, eS habe eine Vorbesprechung über,
eine vorübergehende Schließung der Börse auf etwa 14 Tage
stattgefunden.

Letzte Lkrrzmeldimgetr.
Der Reichstag wird am 13. oder 14. November wieder,

zusammentreten.
Graf Lerchenfeld hak dem bayerr . Landtagspräsidenlen

seinen Rücktritt amtlich mitgeteilst
Der französische Botschafter in London reiste nach PariH

um Poincare die Stellung der englischen Regierung zu»
Orienkfrage bekannt z« geben. Der Botschafter hatte zuvor-
eine längere Unterredung mit Bonar Law, der nach dem
„Petit Partsten " den Wunsch geäußert haben soll, mls
Frankreich ein gutes Einvernehmen zu unterhalten.

Laut Chicago Tribüne sollen sich die Bereinigten Staa-
ken auf der Friedenskonferenz durch den Botschaft« .
Child  in Rom und den Gesandten Grew  in Bern als«
Beobachter vertreten lassen.

Bücherttfch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
Sie Buchhandlung vonG. W. Zais er, Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt,
Otto Feucht,  Der Naturschutz iu Württemberg. Auf¬

gaben und Möglichkeiten. Mil 67 Bildern . Strecker und
Schröder, Stuttgart . Oktober 1922. Auf Gaze gehef¬
tet 150 Mark

Mehr, als je. zwingt die Not zu äußerster Ausnützung de» heimi¬
schen Bodens. Urbarmachung von Oedland, Torfgewinnung. Aus¬
bau-der Wasserkräfte, Neckarkanal, das Hb alle» unabweisbare Aus¬
gabe». die rasch an der Umgestaltung des heimatlichen Bilde» arbeiten.
Wo soll da noch Raum bleiben siir den Schutz der Nalnr. sür Pfleg«
landschaftlicher Schönheit, für Erhall un, seilen gewordener Tiere und
Pflanzen, oder gar für „Urwald'« und .Urmoor'-reste mitten im
Land höchster Bodenkultur? Aber gerade jetzt gilt e» klaren Blick
zu behalten und nicht in überstürztem Vorgehen unersetzliche Werte
preiszugeben solange irgend ein anderer Ausweg bleibt. Den» wir
brauchen die Schönheit und Eigenart der Heimat umsomehr, je ernster
und freudloser das Leben um unS wird. Wir brauchiu Erholung
und Kräftigung an der Natur. Diesem Gedanken neue Freunde zu
werben ist der Zweck de» vorliegenden Buches nnd der Teinacher
Forstmeister ist ein vorzüglicher Führer durch die württembergische
Heimat. Nicht nur mit beredten Worten weist er bald auf die Baum-
gebiete, die Denkmäler der Erdgrwalten, bald aus die Tiere und
Pflanzen, bald auf den gestaltenden Eingriff der Wirtschaft hin, auch
eine Menge prächtiger phowgraphiicher Aufnahmen begleiten den Text
und überzeugen einem erst recht von der Notwendigkeit, die heimische
Natur zn schützen. In einem Anhang hat der Verfasser alle gesetzlichen
Bestimmungen, die sür den Naturschutz anwendbar sind, zusammen¬
gestellt, gewiß zur Freud« aller ernsten Freunde dieser Sache, dir in
den weitesten Kreisen des Volkes einen kräftigen Wiederholt verdien».

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 3. Nov . 6265.60 (5006.—).
1 Psd . Sterl . 27 431.20, 100 holl. Gulden 240 896.—, 160 Schi».

Fr . 112 717.—, 100 stanz. Fr . 42 892.—. 100 ital. Lire 26 134.—,
100 ösk. Kr. 7.98, 100 tschech. Kr. 19 950.—, 100 poln. Mark 40.50.

Das Goldzollaufgeldbeträgt vom 8.—14. November 85 400 Pror.
Goldpreis. Ein Gramm Gold, das früher 2.80 kostete, stellt

sich heute auf 3300 Dieser Preis ist immer noch billig gegen
den Preis sür 1 Gramm Platin , das 13 500 »0 gilt.

Neues Vraunkohlenwerk . 3m Kreis Kalbe  a . Saale (Pro -v.
Sachsen) sind Braunkohlenlager angebohrt worden, die nach neueren
Untersuchungen eine Abbaumöglichkeikvon 240 3ahren haben. Der
Kreis wird die Kohlenselder an die im Entstehen begriffene Aktien¬
gesellschaft Vraunkohlenwerk Kalbe verpachten, an der preußisch«
und anhaitische Großindustrielle beteiligt sind. Auch eine neue
chemisch« Fabrik soll in der Nähe des Schachts errichtet werden,

Salpelereinftihr für die Landwirtschaft. Zwischen der Reichs¬
regierung, den landwirkschafllichen Vertretungen und dem Fach¬
handel sind Verhandlungen eingeleitet über die Beschaffung von
einigen Hunderttausend Tonnen Chilesalpeter für die Frühjahrs¬
saat.

Starke Erhöhung der Kalipreise. Der Reichs-Kalirat hat in
seiner Sitzung am 2. November beschlossen, die Kalipreise mit Wir¬
kung ob 3. November um 92 v. H. zu erhöhen. Ein writergehen-
der Antrag des Kalisyndikates a-u-f Erhöhung um 112 v. H. fand
nicht die Zustimmung des Neichs-Kaliraks.

Erhöhung der forstlichen Nuhholzpreise in Süddeuischland. Di«
Vertreter der bayrischen, würitembergisechn, badischen und hessi-
schen Staatsforsten , sowie der Waldbesiherverbände einigten sich
auf folgende neuen Landesgrundpreise, die am 1. November ds. 3s.
in Kraft treten : Fichten- und Tannenlangholz 1. Kl. 23 000
2.: 22 000, 3.: 20 000, 4.: 18 000, 5.: 16 000, 6.: 14 000 »4t, für Fich-
ten- und Tannenabschniltholz 1. Kl. 23 000, 2.: 20 000, 3.: 16 000,
4.: 14000 ^ t , für Kiefernlangbolz 1. Kl. 31 000, 2.: 26 000, 3.:
21 000, 4.: 18 000, 5.: 15 000, 6.: 13 00 »tt, für Kiefernabschnittholz
1. Kl. 33 000, 2.: 26 000. 3.: 18 000, 4.: 14 000 »<t, für Buchen-
stammholz 1. Kl, 24 000, 2.: 22 000, 3.: 19 000, 4.: 15 000, 5.: 12 000.
6.: 9000 für Kiefernschwellenholz 1. Kl. 16 000, 2.: 14 000
für Buchenschwellenholz 1. Kl. 14 000, 2.: 12 000 »tt, für Eichen-
schwellenholz 1. Kl. 18 000, 2.: 16 000 »ll je für den Kubikmeter.
Für Papierholz , entrindet , gelten folgend« Preise : 1. Kl. 10 000
2.r «soo, 6000 Ut. für Rinde 1. Kl. 9000, 2.: 7500, 3.: 5500 -K
t« der Raummeter.

EuAische Kohlen mußte die Reichseisenbahn bisher nach amt-
Ocher Feststellung für insgesamt 30 Milliarden Mark ankausrn.

Dt» Mürtl . Metallwarenfabrik Geislingen beabsichtigt eine Er-
Höhung des Aktienkapitals , und zwar der Stammaktien von 13chll
«es ÜOW Will . Mk ., und die Ausgabe von Vorzugsaktien im Be¬
trag« von 2ch0 Mill . Mk.

Erhöhung her deutschen Glühlampenpreise. Die im Zenkralver-
band der deuffchen elektrotechnischen 3ndustrie zusammengeschlosse-
nen Glühlampensabriken haben eine Erhöhung deL^ bisherigen
TeuerungszusHiagej von 300 ». H. auf 700 v. A. beschlossen.

Neue ErhpHtiug - er Mesßngpreise . Die wirtschaftliche Ver¬
einigung deutscher WLsstngwerke in Köln erhöhte den Grundporis
für Messingbleche aus 19Ä cht und für Messingstangen auf 1450
Mark das Kilo.

Neue Erhöhung der Linoleumpreise. Durch Rundschreiben der
VereiiUgrmg deutscher Linoleumsabriken ist laut . Konfektionär'
d«r bisherige Teurrungszuschla-g auf Linoleum von 1500 auf 2006
v. H. erhöht worden.

Dt« Dr̂ arsteigerung und der Mehlpreis . Der Bewegung des
Devisenmarktes weiter folgend, wurde von der Süddeutschen
Müdseervereiragung der Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 von
85 700 auf 87 300 »4t für di« 100 Kilo erhöht. Die heutigen kata¬
strophalen Vorgänge am Devisenmarkt haben jedoch den Preis
weit überholt. Nach unseren Beobachtungen wurden Umsätze z«
89 500 ch abgeschlossen. Bei dem geringen Material , das i«
Markte lag. bekundeten Käufer wie Verkäufer angesichts d»
Preise große Zurückhaltung. Di« zweit« Hand hatte mit 37 SW
bts SLWO kleines Geschäft.



Weiter « Margarinepreiserhöhung . Die Margarinefabriken
ihren Abgabepreis ab heute erhöht. Für die Spiheamarke

bIS 652 -4t, für bie billigste Sorte 550 je Pfunb beabsichttok.
(LeMr Preis 648—438 -4t.)

Stuttgarter Börse» 3. Nov . Vor Beginn der Börse hatte ei
Mit Rücksicht auf die ungeheuren Steigerungen der Devisenpreis«
den Anschein» als ob die Börse heute in außerordentlich fester
Haltung verkehren würde. sin der Tat setzte man sehr fest ein und
die zur Notiz gelangenden Kurse wiesen gegen die Vorbörfe rechi
große Erhöhungen auf. Später hat auf dem Devisenmarkt ein
kleiner Rückschlag stattgefunden, der zur Folge hatte , daß in der
Aufwärtsbewegung der Aktienkurse ein gewisser Stillstand ein-
gekreien ist und die Stimmung eher schwankend wurde. Trotzdem
sind die Kurse» verglichen mit denjenigen vom letzten Mittwoch,
auf der ganzen Linie um Hunderte » ja teilweise um Tausende von
Prozenten höher» und die heutige Börse wird wohl eine der denk¬
würdigsten des Jahres sein. — Von den Bankaktien  stiegen
Bankanstalt um 100 auf 500, V'ereinsbank muhten bei 700, Mo zri
einem 150 höheren Kurs» rationiert werden»' Hypothekenbank 34t
(280), Notenbank mangels Material gestrichen. — Brauerei¬
werte:  Ravensburg 450 s410), Retenmeyer 850 (820), Pfauen
670; Hohenzollern 800 (720), Mulle 850 (600). - Metall-
werte:  Ravensburg 450 (410), Rettenmeyer 850 (820), Pfau «»
kallwaren 5000. — Maschinenaktien:  Daimler 1940 (1140).
Laupheimer 3100, Eßlingen 3100 (2650), Hesser 2600 (1350), Wein-
garten 3500 (1800), Neckarsulmer 2500 (1600). — Spinnerei-
aktlen:  Erlangen 4000 (2500), Unterhausen 4000 (3300), Bietta-
beim 4000 (3900), Kolb-Schüle fast ohne Angebot, Kotkern 80Ä
(2350), Kuchen 3000 (2850), Filz 3300, Eßlingen 3350 (2650), Lei-
neninöustrie 3000 (2200). — Sonstige Werke:  Anilin 7200
fi>950), Heidelberger Zement gestrichen, Köln-Roktwell 4000 (2400).
Krumm 1200 (800), Machenheim 2000 (1550), Zucker 4200 (2600),
Transport 1300 (1020), Ziegelwerke 2100 (1475).

Würtkembergische Vereinsbank.

Mannheimer Provuklenbörse vom 2. Nov . Die Stimmung war
stetig bei allseitiger Zurückhaltung, di« sich aus dem EeDmattgel
und den hohen Forderungen erklärt . Hülsenfrüchke und Rauh
futter wurden wiederum nicht notiert . Die Mühlen Md für Wei-
zenmeh! Spezial 0 nicht unter 36 700—37 500 ftt Aügeber. Ver¬
langt wurden im übrigen für: Weizen 23—24 000 »4t, Roggen
20 000 ^ t, Gerste 21000—21.500 »<t, ausländischer Hafer 22 000
Mark , inländischer Hafer 20 000 -4t, Mats 20 500—21 000 «K.
Weizenkleis 10—11000 »4t, die 100 Kilo waggonfrei Mannheim.

Di« Berliner Börse wird auch in nächster Woche am DienSkrg,
Donnerstag und Samstag für Mertpapiergeschäfte geschlossen
bleiben.

Märkte
Mannheimer Klelnviehmarkl vom 2. Nov. Der Auftrieb betrug

76 Kälber, 66 Schafe, 289 Schwein« und 512 Ferkel und Läufer.
Bezahlt wurden für 50 Kg. Lebendgewicht für: Kälber 17 500
US 19 000 »4t, Schafe 8—10 000 -4t, Schweine 34—41 000 »4t, Fer-
Kel «md Läufer das Stück 77 -18 000 »4t. Stimmung : Kälber- und
Schafhandel lebhaft, geräumt ; Schweinehandel ruhig, lieber stand;
Ferkel - und Läuferhandel lebhaft.

Sioktgart , 3. Nov . Der nächst« Monats -Pferdemarkt im Städt.
Mehhof wird am 13. November abgehalten. Geräumige Stallun-
gen stehen zur Verfügung.

Hall, 3. Nov . Biehmarkt.  Dem Viehmarkt waren zuge-
führt : 2 Ochsen, 40 Kühe und 63 Stück Jungvieh. Verkauft wur-
den 10 Kühe zürn Preis von 86 000—175 000 und 37 Stück Jungvieh
von 40 000—107 000 Mk . pro Stück.

Heidenheim, 3. Nov . Schafmark  k. Zugeführt 3621 Schafe,
verkauft 2557 Stück, zurückgeführt 1064 Stück, Gesamterlös
24 750 250 »4t. höchster Preis für 1 Paar Hümmel 30 000 -4t, nie¬
derster für 1 Paar Schafe 10000 -4t. Durchschnittspreis für 1
Stück 9679 -4t.

Märkte am 3. Nov . Walds 'ee . Dem Schweinemarkt wurden
84 Stück zugeführt, die sämtliche verkauft wunden. Erlös pro
Paar 12 000—14 500 -4t. Der Handel war lebhaft. — Der Obst-

ckarkr war mit 82 Körben Tafelobst befahren. Aepfer «vfleren
4—5 »ll, Birnen ebenfalls 4—5 -st das Pfund , Mostobst der
Zentner 150—170 »4t. — Gaildorf:  Verkauf von 24 MÄch-i
schweinen zum Paarpreis von 18 500—25 OVO-4t.

Alkhausen, 3. Nov .. Die hiesige Schafweide wurde an den
bisherigen Pächter neu vergeben. Es wurde ein Pachtpreis voll
540 000 -4t erzielt, während der bisherige 27 300 -4t betrug.

Waiblingen, 2. Nov. Das Herzog!. Rentamt Stuttgart briittzt
am 6. November in der rentkammerlichen Kelter in Waiblingen
den diesjährigen Ertrag der Herzog!. Weinberge zu Kleinheppach,
Neustadt und Stetten losweise im Aufstreich zum Verkauf.

Rittergut Helfenberg (OÄ. Marbach ), 2. Nov. Lese bei gün¬
stiger Witterung nahezu beendigt. Qualität verspricht bei sorgfäl¬
tiger Auslese gut zu werden. Verkauf Dienstag , 7. November.

Me Viehmärkte im Oktober. Die Preise für Schlachtvieh
aller Gattungen setzten im Monat Oktober ihre Aufwärtsbewe¬
gung weiter fort. Besonders zogen die Preise für Schweine wie¬
der beträchtlich an , die in schwerer fetter Ware am begehrtesten
waren und wofür auf den meisten Märkten noch Preise über dis
amtlichen Notierungen bezahlt wurden. Bei den geringeren Qua-'
litäten Schlachtvieh aller Gattungen zogen die Preise nicht so er-
heblich an . Der Handel gestaltete sich im allgemeinen mittelmäßig
bei dem Bedarf entsprechend genügendem Auftriebs . Die Preise
gestalteten sich in' diesem Monat gegenüber dem Vormonat für
100 Pfund Lebendgewicht in Mark auf den hauptsächlichsten Märk¬
ten wie folgt: September : Rinder 3500—10 000 -4t, Kälber 5500
bis 13 500 »lt, Scbafe 4000—11 500 -4t, Schweine 15—22 000 »lt;
Oktober: Rinder 4000—21 000 -4t, Kälber 7000—25 500 »4t, Schafe
5500—20 000 -4(. Schweine 15—44 000 »4t.

Wetter-Bericht
Auf der Rückseite des Luftwirbels, der nach Osten abgezogen ist,

zeigen sich bereits wieder neue Störungen . Am Sonntag und Mon¬
tag ist vielfach bedecktes und auch mit vereinzelten Niederschlägen
verbundenes Wetter zu erwarten.

Versammlung
Sonntag , 8. Nov . 4 Ahr . . Traube * . Nagold.
Redner : Herr Geschäftsführer Bro dha g vomWürtt.
Beamtenbund . Mitglieder , und solche, die beizuireie»
wünschen , werden höfltchst eingeladen . 1294

Weinbrenner , Vorsitzender.

8M- II. LMMverejii
liggolä II.vWvdllllg°° °. d»

Am Sonatag,  den 12. November 1922,
findet nachm . 4 Nhr im „Tranbensaale * eine

außerordentliche
SeneralmjWVlW

statt . Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht vom I . 4. bis l . II . 1922.
2. Echöhung der Slammameile.
3 . Bersch e eneS.

Hiezu werden unsere werten Mitglieder zur
vollzähligen Bs '.etitguvq eingeladen 1297

Der Aufsichtsrat: Jlg.
Ein selbständiger 1282

WeWeim
findet dauernde Beschäftigung.
Gottlieb Raufer, mech. Möbelschreinerei

Gbhausen.

Familie,,Verhältnisse balve - verkaufe ich am
nächsten Dienstag mittags 1 Ahr mei , e 1291

rPsM.
Fuchs Smie , 4jährir und
B .aumWallach , I5jiih ig,

beide gut im Zug.
Heinrich Hörrnann, Kalkwerk

Snlz.

Nutze - ein Her- fei»e*r 261

Orr/arc/k, n'c/rktF ruöê er'ket,
«Ltekr̂ ll Appetit vei7e,7et. «-
WicüttF ist bei c/ierem
Dar Aervü,« niobt ru verz-eree» /
Denite eösn/a//e «/ä/vri.
Ktii» man rvarcöenKava/

G ^
dar «e/örttät(xe Warebpiittek,

rrloixk, ö/eicöra. ä» inFrie,t dieWckrobe
eiama/iFem /bargen Asoabenu.bringtaueiA
ÄtitdenutrunF «te» täe/icüen Aterct/eaee»
/ü/ --tte Waicüe LröFte /«n-rrparnIj

tvrsil
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Walddorf.
D e Gemei »de verkauft um kommenden

Montag den 6 . ds . Mts ., vormittags 10'/?
auf dem Rathaus einen

Schlchtsmeil
im öffentlichen "Aufstreich.

Kaufsltebhaber sind eingeladen . 1293
Schulth .»Amt : Rentichler.

ist nieine Heile , ke t u.
H ircn durchGrinauch

von Dr . Aorta :.' -;

llu8lenbonkon8
lWenljpog. kelrp. öenr

ktaxold uuä 1963
Ltlialdros . Lddnnseo.

krlelmMeii
Zroke? 08i ., LammIunZ .,
seltene DiiElmark ., alte
krieke kaukt , erbitte 4̂ n-
Mbot ober 2usen6unA.
LrleckiAun^ unä Lasse

umAekenä . W,
Lriekmsrkenbaus Lckwsdev
81ü1txart , >!arienstr . 7.
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Ssnütorte.
Valuten : 280 x vvxesalssv » Lutter oder Ll»rxarins, ? 250 Laoksr , 250 x

vr . Oeiker ' s ttustiu , 4 Lisr , 1 Teslökk«! voll vou Dr . Oetker ' s VanlI1i »raok «r,
1 ZleseerepitLS roll vou vr . Oeiker ' s Lackpulver ^kacklu " . 400,7
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Die Nasse wird iu eiue mit Lutter ausxeetriebsus Lorw xexebsu u. bei mittlerer
Nitre ruuL 1 Ltu-.d» ^ob. ^ou. Laudtorts küit sieb lauxs Leit trisob uud ist eiu
beliebte , 6 »,HiV kür ts - >ud IVeiv.
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Ehe Sie einen

M - lisst»
il kaufen,

IlMAD ver-
»WMM langen

Sie
Prospekt

>215 V0N

lok .Hsi ' ne !' , mgoia
Bahhosstr.

Gesucht
w id auf  solo t om zu¬
verlässiges

RWe«
nicht unter 18 Iah en,
zur Unterstützung der
Hautzjruu . Demselben ist
Gelegenheit gtboien , Las
Kochen zu erlernen.

Gute Behandlung und
outer Lohn wird zug-
sichert.
Frau Berta Breyer
1285 Attensteig.

^Ikodivloinvt «!' ,
L .vttlerprodvi ' ,

n bergt . Figl,umritte
bezieh u Sie am voneil-
baftrst ' n der 1286
Fr . Günther , Uhrmacher

Nagold.

zeftschonerb.G.W.Iaiskr.
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D xeb . Luis
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tkiMUichS "us engl scheu tzeeresb ständen (loch- u rißfrei

Größe ca 170/230, für Pferde - und Schlaf¬
decken verwendbar , auch zum Umarbeiten für Mäntel
und Joppen geeignet Stück ^ 2360.

W Post« lene Skcke» S .L !ZSL
Betltkppich, auch zum Umarbeiien sllr Kinderkleidergeetx-
net. Stück 1400. -

»SSL se»M « 3iWe«
tige Lcule, Stück ^ 2500, — dazu paffende, kurze um¬
gearbeitete Sporthose aus gleichem Wollstoff, St . 1500.
kk- lltara « - Änssn vorzügliche stropazierbme Ware,
^elöglüük MsrU , Stück ^ 3200 - , in leichterer
Qualiiäi Stück ^ 2800 .— alles porto - und verpackungs¬
frei , gegen Nachnahme, solange Vorrat.
Llllds Xusssr , LtultAarl , OutdroUstrake 46

Postschkck 6841. Telefon 12-51

!N III lisvöll.

StLttül»

ftâ er unterbot unser (Zeneraivertreter:
Lonraä Kelruscblrs , IUm s . Donau.

24 Lerurak 1157.

rllzillldesi.Plirtei.
Morgen Sonntag

nachmttiag 4 Uhr
Mitzlikdernersammlllng

im „Sleinen *.
Mitglieder und Prnei
freunde um vollzähsig;
Beteiligung gebslen.
is9s Der Dorstaud.

!lM >«
Montag von 2 —3 Ahr.
Anmeldungen zum Säug -
lingspflegekurs bis späte
stens l5 . Nov . ebenfalls
im Jugendamt. 1295

riMei
11 -, 12 13.-, 14.- , 15 -,
20 -, 25 - usw.» prim :,
Ware , habe größtes Lager
u. setze solche solange Vor
rat zu obigen Preise r
(ohne Steuer ) ab . Lager -

besichtigung lohnend.IsbsIlMrell-Imovtt
kllffvll Aerlll

dlsxolü , ß/larkistr.
Dutkedrti «!»«

„Lk8Sll8vKstt6l ' "
vom 1. 2 u . 3. blovember
erbittet ciie Oescbäkts-
sielle.
Som§d!evst0!dnv»s

Go . Gottesdienst
am Resormationssest, 5.Nov.
vorm. VziOU Predigt (Otto
anschl. Feier des HI. Abendnr.
Die KiadersonniagSschule ist
um ^ N U. im Bereiashaus
nm. 2 U. Kaiechlsmusgottcs-
dienst. Das Opfer vor- u.
nachm ist bestimmtf. d.wllrtt
Bibelanstalt Abends 8 U.
im Bereinshaus Vortrag von
Dekan Otto über . Luther u.
die Schwarmgeister.*

Mittwoch avtnd 8 U.BIbel-
stunde im V -reinshaur.

Iselshausen . Fest-
gottesdienst Sonntag 9 U.

Eo . Gottesdienste der
Methodistengemeinde.
Sonntag vorm. V,10 Uhr

Predigt <I . Elsner) , Ozi t
Uhr Sonntagsschule, abends
ft-8 Uhr Predigt . Diontag
abds. 80z Uhr Gesangstundc,
Mittwoch abds . 8 U. Gene-
stunde, Sonntag nachm. 0,3
Uhr Erntedankfest in Katter¬
bach (Eschenberg), abends
>/„7 Uhr Erntedankfest im
Oberschwandorf b. tz.Albe,t
Gutetunst. abends V,8 Uhr
Gottesdienst in Zselshaufen
b. H. G. Gras.

Kathol . Gottesdienst.
Sonntag.  S . Nov. 6U.

Beichlgelrgenheit, 9 U. Gor
lesdienst, V,2 U. Andacht.
Montag,  6 Nov. V»lO U.
Gottesdienst in Altensteia.
Freitag,  10 . Roo . 7 U,
Gotirsdienst in Wildberg.

l

-

Erscheint an
I -g, Bette Nur

ämtlrchr P-
nv Postbot«

Bezuae
(fretblei

irrN -goid, S
urchd Post -
ebühr . v on

Linzel.i-'Mm

Änzeigen-T,
etaspaitige -
^ähnlicher (
i rren Raum
zer Einrücku
vei mehrmal
^ach Tarif.
H itreibung i

" ist der Naba

RrlH

Aus de
Dunkel de
mit der de,

^Programm
nach V r̂lii
Meinungss
frage auf v
schen Schu
auf irgend
wieder zah
täuschende
Mission we
Tiefe des c
aus die Au
sitzende B r
Festigung
Reichs - un

Auffälli
Mission bis
der Rei
scheint ein
Gegenvorsc
ländisch -m
Wunder bi
man , sich
in diesec B
Barthous)
sündigt wo
Werke , und
in Frage kl
tikern , die
daß man d
kunstgriff k,
Gleichgewic
nen Einna
dann in eil
Aussicht öe
Aufgaben i
Anblick sche
jede gründl

Dazu kl
ist, daß Z,
nicht einfac
wird , der s
liner Kam
Barthoi
Energie wi
Mini ' terpr:
einer gewif
Landes ver
Gegensatz
f e i n d l' i ä
tief persönl
gen Sohns
ein äußertt
liner Verlm
liegenden T
Seit ; die d
lsr Wirth,
sekretären
mit dem A
vcm besten
D mtschland
strenguna I
Aber ob er
wachsen ist

Neben d
aber auch !
s a chv e r st
holländische
er schon 19!
aus Schwei
ebenfalls ir
entwitselte.
das Gutach
Jenks.  E
Währung ,
Anleihe ge!
durchaus ü
schusses, der
will , indem
Aufhebung
Was die m
Entschädig»
zichten. Da¬
trag , wenn
gehen , mitft
Er fragt , ir
Mission nich
französische,


	[Seite 1031]
	[Seite 1032]
	[Seite 1033]
	[Seite 1034]

